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Nr. 30

Der eigensinnige Gartenbesitzer

Ä/Wer,
ihr kennt doch alle die Geschichte von dem eigenwilligen
Suppenkaspar, der einen so entsetzlichen Setzkopf hatte
und einfach nicht nachgeben wollte. Allen eigenwilligen
und trotzigen Kindern wird von diesem Kaspar, der zu-
letzt seinen Eigensinn mit dem Tode bezahlen mußte,
als warnendes Beispiel erzählt. Daß es aber auch erwach-
sene Leute gibt, die ebenso unvernünftig und starrköpfig
sind wie der Suppenkaspar, das ist eigentlich fast un-
glaublich. Ihr wißt doch selbst, wenn man älter wird,
dann hört man ganz von selbst auf zu trotzen, weil man
einsieht, daß es doch keinen Sinn hat. Ja, so denken ver-
nünftige Leute, aber nun will ich euch einmal die Ge-
schichte von einem Engländer erzählen, der bockiger ist
als der kleinste eigensinnigste Bub. Dieser Engländer be-
saß in der Nähe von London einen schönen großen Gar-
ten. Mit Bäumen und Sträuchern. Nun wollte die Bau-
Verwaltung eine schöne schnurgerade Straße bauen, die
direkt nach London hineinführen sollte. Deshalb bat sie
den Engländer, er möchte ihr ein Stücklein seines Gar-
tens abtreten, gegen viel Geld natürlich. «Nein», sagte
der Mann, «das ist mein Garten, die Stadt soll Straßen
bauen wo sie will, aber ich trete nichts ab.» Nun hatte
man mit dem Bau der Straße bereits angefangen und
konnte nicht einfach abstoppen. So kam es, daß man
plötzlich unterbrechen mußte, daß nun eine schöne ge-
rade Fahr- und Fußgängerstraße da ist, die nicht ganz
benützt werden kann, weil sie plötzlich von einem Stück
Wiese mit Pappeln darin unterbrochen wird. Die Leute
aus jener Gegend haben eine Straße und können sie doch
nicht recht benützen. Das ist furchtbar ärgerlich und die
Stadtverwaltung ging mit dem eigensinnigen Mann vor
Gericht. Der sagte immer noch: «Ich will nicht!» Man
wollte ihm noch mehr Geld geben, aber das nützte

Der voreilige Polizist
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1. Hallo,
da isch 's Fische
verböte!

2. Ich fische ja gar
nöd ;

nichts. Nun wird ihm das Stücklein Garten einfach weg-
genommen. Er besitzt dann immer noch ein schönes
Grundstück und erhält auch Geld, aber weil er nicht
freiwillig einsehen wollte, daß man manchmal im Leben
nachgeben muß, wenn es einem nicht paßt, deshalb muß
er sich nun ein wenig schämen, denn die Stadtverwaltung
darf Straßen bauen wo sie will, wenn sie es für gut fin-
det. Auf dem runden Bilde könnt ihr den Garten des

eigensinnigen Mannes sehen, der schuld daran war, daß

die Leute in den Häusern ringsum weder mit dem Auto
noch mit einem Fuhrwerk zufahren konnten. — Und
nun zum Schluß muß der Mann doch nachgeben. Was
hat er nun davon? Ja, nicht wahr, ihr kommt auch zur
Ueberzeugung, daß es besser ist, wenn man mit dem

Kopfe nicht durch die Wände will, man tut sich doch nur
weh dabei.

Herzliche Grüße von euerm
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3. ich laß ja nu
mis Schiffli
schwömme

Die Chüngeliausstellung der Schulbuben. In England gibt es eine Schule, in der jeder einzelne Bub zu Hause einen Chiingcli-
stall mit Insassen hat. Alle Jahre im Sommer bringen nun die Buben den schönsten Hasen in die Schule und dort werden sie von fachkun-
digen Leuten begutachtet. Jene Kaninchenzüchter mit den schönsten Tieren erhalten wertvolle Preise, auf die sie natürlich sehr stolz sind.
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